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Mammutaufgabe die Stadt, die Stadtwerke und

der Wasserzweckverband (WZV) in den letzten

Jahren gestemmt haben. Mit der Umsetzung des

1. Bauabschnitts der Trinkwasserleitung von

Boxberg nach Weißwasser werden wir noch in

diesem Jahr einen wichtigen Meilenstein errei-

chen. Das sind gute Nachrichten.

F ür die Zukunft ist es unser Wunsch, die be-

stehenden und starken Partnerschaften mit

der Stadt, der Region und den vielen tollen Ver-

einen und Projekten nicht nur beizubehalten

sondern weiter auszubauen. Wir verstehen uns

als „Lebensqualitätslieferanten“ und wollen mit

Ihnen zusammen unser Angebot entwickeln.

I n diesem Sinne laden wir Sie herzlich ein, auf

uns zuzugehen, mit uns zu diskutieren und

sich einzubringen. Denn die Stadtwerke Weiß-

wasser, das sind eben nicht nur wir, das sind

auch Sie

das 25. Jubiläumsjahr der Stadtwerke Weißwas-

ser ist ein spannendes Jahr. Wir alle erleben eine

Zeit großer Veränderungen. Wir sind mittendrin

in der seitens der Bundesregierung angestoße-

nen Energiewende und dem damit verbundenen

Ausstieg aus der Kohleverstromung, während

gleichzeitig der Energiemarkt digitalisiert wird.

Hinzu kommt die demografische Entwicklung:

Wir werden weniger und wir werden älter.

A llein die Digitalisierung des Energiemark-

tes ist ein hoch komplexes Thema. Zum

Beispiel ist es nun möglich, dass der Verbrau-

cher über sein Smartphone mit „intelligenten“

Thermostaten seine Heizung steuern kann. Oder

Ihre Waschmaschine startet erst dann, wenn der

Strom günstig ist. Elektrofahrzeuge werden den

Straßenverkehr erobern, also müssen wir für La-

destationen sorgen. Und und und ...

G anz aktuell beschäftigen wir uns mit der

zukünftigen Wasserversorgung der Regi-

on. Über die Berichte der Tageszeitungen haben

viele von Ihnen mitverfolgen können, welche

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser, 

Katrin BartschStefan Przymosinski

Gemeinsames Grußwort 
der Geschäftsführung der Stadtwerke Weißwasser GmbH

Mit energetischen Grüßen

Katrin Bartsch Stefan Przymosinski
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Manfred Klenner ist ein alter Ha-
se in seinem Beruf und gehört
von Anfang an zum Stadtwerke-
Team. 1977 hat er seine Lehre
als Betriebs-Mess-Steuer- und
Regeltechniker, kurz BMSR-
Monteur, begonnen und viele
Jahre im Heizwerk gearbeitet.

Chris Neumann zählt zu den jun-
gen Nachwuchskräften: Er hat
im vergangenen Jahr seine Aus-
bildung zum Elektroniker für Au-
tomatisierungstechnik abge-
schlossen und arbeitet als Tech-
nologe bei den Stadtwerken, pa-
rallel absolviert er ein Fernstudi-
um in Elektro- und Informations-
technik. Im Interview sprechen
die beiden über ihren Berufsall-
tag, über Herausforderungen
und Kollegialität. 

Herr Klenner, Sie arbeiten seit
fast 40 Jahren als BMSR-Mon-
teur. Wie hat sich Ihr Aufgaben-
feld verändert?
Die Fernwärme-Anlagen, an de-
nen ich nach meiner Lehre gear-
beitet habe, existieren heute
nicht mehr. Zu Heizwerk-Zeiten
hatten wir oft mit Kohle und
Asche zu tun, das heißt Staub
und Schmutz, heut ist alles viel
sauberer. Bis zirka 1998 war ich
ausschließlich im Fernwärmebe-
reich tätig, heut bin ich auch für
Abwasser, Trinkwasser, Gas und
Strom zuständig. 
In diesen Anlagen betreuen wir
alles, was mit Steuer-und Regel-
technik zu tun hat. Natürlich hat
die Computertechnik unsere Tä-
tigkeit verändert. Was wir früher
mit aufwändigen Verdrahtungen
bauen mussten, wird heut mit
programmierbaren Steuerungen
realisiert. 
Wurden die Bereitschaftsdienste
früher vom Schichtpersonal zu
Störungen gerufen, erledigt das
heut ein Computer. Das ist aber

auch alles Technik, die gewartet
und repariert werden muss. 

Als Sie vor 40 Jahren mit Ihrer
Ausbildung angefangen haben,
sah Ihre Ausrüstung bestimmt
ganz anders aus als heute, oder?
Ja, Computer oder Laptops wa-
ren noch ein Fremdwort für uns.
Ich habe bei der Energieversor-
gung Cottbus gelernt. 
Die hat die Lehrlinge zur Ausbil-
dung in die Strumpffabrik ins
Erzgebirge geschickt. Die Praxis
war dann hier im Heizwerk. 

Wo haben Sie Ihre Ausbildung
absolviert, Herr Neumann?
Ich habe bei den Stadtwerken in
Weißwasser gelernt. 
Aber vieles, gerade was Grundla-
genkenntnisse anbelangt, hatten
wir in der Ausbildungsstätte in
Boxberg. 
Wir haben dort vieles erst einmal
an Gestellen ausprobiert. Ich bin
dankbar dafür, denn wenn diese

Ausmaße der Netzgröße und
ähnliches gleich am ersten Tag
hier auf mich zugekommen wä-
ren, dann wäre es schwieriger
gewesen, die Zusammenhänge
zu erfahren.

Technisch hat sich in den ver-
gangenen Jahren viel verändert.
Was waren die ersten Werkzeu-
ge, mit denen Sie gearbeitet ha-
ben?
Manfred Klenner: Ganz klassi-
sche Elektrikerwerkzeuge vom
Spannungsprüfer über Schrau-
benzieher bis hin zum Seiten-
schneider. 

Und wie sieht das heute aus?
Manfred Klenner: Genauso.
Aber in vielen Einsatzfällen ist
der Laptop dabei. 
Chris Neumann: Wir sind ziem-
lich schnell dazu übergegangen,
Programme für Automatisie-
rungsaufgaben zu schreiben.
Das war vor 40 Jahren noch nicht

denkbar. Wir lernen heute die
gleichen Grundlagen wie da-
mals, aber gleichzeitig lernen
wir auch, wie man das Ganze mit
Computern für sich arbeiten
lässt.

Herr Klenner, sind Sie ein biss-
chen neidisch auf die Ausbil-
dungsmöglichkeiten, die junge
Leute heute haben?
Nein, aber vielleicht bin ich von
Haus aus auch ein recht zufrie-
dener Mensch. Wenn ich mein
jetziges Tätigkeitsfeld betrachte,
hätte ich mir mehr Grundlagen-
ausbildung gewünscht. Denn so
etwas wie Steuerungsprogram-
mierung haben wir nicht gelernt.
Das habe ich mir alles selbst an-
geeignet, indem ich anderen
über die Schulter geschaut habe.

„Wir nehmen lieber den Schraubenzieher
als den Kugelschreiber in die Hand.“
Die Stadtwerke Weißwasser haben ein Stück Geschichte geschrieben. 
Das Unternehmen ist nicht nur zuverlässiger Ver- und Entsorger für Weißwasser 
und Umgebung, sondern auch ein wichtiger Arbeitgeber. 

Lesen Sie bitte 
weiter auf Seite 5. 

Manfred Klenner und Chris Neumann im Maschinenraum der Fernwärmekoppelstation am Stadtrand von
Weißwasser. Dort wird die Fernwärme aus Boxberg auf das Stadtgebiet verteilt.
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Ist es ein komisches Gefühl für
Sie, dass Sie als junger Mensch
aufgrund ihrer anderen Ausbil-
dung älteren Kollegen etwas
beibringen können, Herr Neu-
mann?
Chris Neumann: Es ist eher so,
dass ich noch ganz viel von den
Älteren lernen kann – zum Bei-
spiel wenn es um die direkte Ar-
beit mit den Komponenten geht.
Wir haben das in der Ausbil-
dungsstätte in Boxberg recht all-
gemein gelernt. 
Aber im Anwendungsfall ist das
eine komplett andere Sache. Es
wird Jahre dauern, um sich das
komplexe Wissen über die Anla-
gen so anzueignen, wie es mein
Kollege in sich trägt. 
Manfred Klenner: Wir haben ge-
lernt, die Technik und den Pro-
zess miteinander zu verbinden.
Und Herr Neumann hat in der
Schule die Technik wesentlich
besser als ich kennengelernt.
Aber die Beziehung zur Praxis ist
eben auch manchmal entschei-
dend. 

Als Sie vor 40 Jahren angefan-
gen haben, hatten Sie da eine
ähnlich hohe Verantwortung wie
Ihr junger Kollege jetzt?
Manfred Klenner: Ich bin gleich
nach der Lehre in den Bereit-
schaftsdienst gewechselt. Ich
finde, wenn man in den Bereit-
schaftsdienst geht, dann sollte
man schon auch alle Anlagen
kennen. Als ich hier angefangen
habe, war das noch ein reiner
Fernwärmestandort. Ich weiß
noch genau, dass ich in einem
Jahr zu Silvester mit dem Fahr-
rad von Bad Muskau nach Weiß-
wasser gefahren bin, weil keine
Kohle mehr in den Kesseln war.
Da war ein großer Kran zur Be-
kohlung und ich bin rumgerudert
und habe überlegt: Was mach
ich denn nun? Meine älteren Kol-
legen wollte ich mitten in der Sil-
vesternacht nicht anrufen und
die Anlagenfahrer, die mit drau-
ßen am Heizwerk waren, konnten
mir auch nicht weiterhelfen. In
der Nacht habe ich gelernt: Man
muss sich mit den Anlagen be-
schäftigen, um sie zu kennen. 

Gab es bei Ihnen schon mal eine
berufliche Situation, die Ihnen
die Schweißperlen auf die Stirn
getrieben hat, Herr Neumann?
Mir ist es noch nicht passiert,
dass ich völlig ratlos war, weil es
eigentlich immer genug Kolle-
gen wie Herrn Klenner gibt, die
man fragen kann, wenn man
wirklich mal nicht weiter weiß.
Meistens ist es sogar so, dass
man dann gleich mehrere Kolle-
gen um sich hat, die sich mit um
das Problem kümmern. 

In welchen Punkten haben 
Sie beide im beruflichen Alltag
miteinander zu tun?
Manfred Klenner: Wir gehören
zu einem Bereich. Herr Neu-
mann bereitet etwas vor, zum
Beispiel den Umbau einer Anla-
ge, und wir setzen uns dann ge-
meinsam hin und machen eine
konkretere Planung. Wir arbei-
ten Hand in Hand. Ich finde es
wichtig, dass man miteinander
spricht und gemeinsam Lö-
sungsvorschläge findet.
Chris Neumann: Es ist schön,
wenn man mehrere Varianten

hat und diese mit Kollegen dis-
kutieren kann. Dann sind sehr oft
Sichtweisen dabei, an die man
vorher gar nicht gedacht hat und
am Ende steht fest, welche Vari-
ante die ist, die funktioniert. 

War das früher schon so?
Manfred Klenner: Ja. Wir waren
immer ein tolles Team. Wir ha-
ben morgens zusammengeses-
sen und besprochen, was ge-
macht werden muss. 
Wir haben immer versucht, tech-
nische Lösungen im Team zu fin-
den. 

Warum haben Sie sich dafür ent-
schieden, bei den Stadtwerken
anzufangen?
Chris Neumann: Ich wollte etwas
Technisches machen und hätte
auch bei einem mittelständi-
schen Unternehmen oder bei ei-
nem größeren Arbeitgeber hier
in der Region anfangen können.
Aber die Kollegialität, das Fami-
liäre und die Vielfältigkeit bei
den Stadtwerken waren genau
das, was mich dazu bewogen
hat, hier anzufangen. 

Wissen Sie noch, warum Sie sich
damals für Ihren Beruf entschie-
den haben?
Manfred Klenner: Ich habe in der
zehnten Klasse zu meinem Vater
gesagt: Ich mache alles, aber
nichts, was mit Elektrotechnik zu
tun hat. Ich wollte in die Richtung
Tischlerei oder Fotografie. Dann
sind wir mit meinem Vater auf
der Suche nach Lehrstellen he-
rumgefahren und haben nichts
gefunden. 
Schließlich bekam ich einen
Brief von der Kreisleitung, dass
ich der letzte im Bezirk mit einer
offenen Lehrstelle war. Dazu gab
es gleich noch Angebote, zum
Beispiel Lagerfacharbeiter für
Obst- und Gemüse und in der
Energieversorgung Cottbus war
noch diese Stelle als BMSR-
Techniker. Dann habe ich mich
dafür entschieden – und habe es
nicht bereut. 

Was mögen Sie an Ihrem 
Aufgabenspektrum?
Chris Neumann: Es ist eine viel-
fältige Tätigkeit, dadurch dass
ich in zwei Aufgabenbereichen,
nämlich im Strom- und Abwas-
serbereich unterwegs bin. Ich
stehe nicht auf, gehe auf Arbeit
und mache den ganzen Tag das
Gleiche. Das macht mir am
meisten Spaß. 
Manfred Klenner: Es ist keine
stupide Arbeit. Da wir alle Fach-
bereiche betreuen, gibt es über-
all mal etwas zu tun. 
Manchmal ist auch Büroarbeit
dabei, wo man irgendwelche
Statistiken oder Zuarbeiten leis-
ten muss. Das ist nicht so unser
Ding. Wir nehmen lieber den
Schraubenzieher als den Kugel-
schreiber in die Hand.

Das Gespräch führte 
Christiane Klein

Fortsetzung 
von Seite 4

Im elektrischen Betriebsraum der
Fernwärmekoppelstation befindet
sich die komplette Steuerung für 
die Pumpen und andere Aggregate.

Fotos/2: chk
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1992Neugründung der Stadtwerke

Weißwasser GmbH am 27. August

1993Aufnahme der wirtschaft-

lichen Tätigkeit der Gas- und Trinkwas-

serversorgung in der StadtWeißwasser

1994Übernahme der Strom- und

Fernwärmeversorgung in der Stadt

Weißwasser

1995Übernahme der Betriebs-

führung der Trinkwasserversorgung

und Abwasserentsorgung im Gebiet

desWasserzweckverbandes „Mittlere

Neiße – Schöps“

1997Die Fernwärmetrasse von

Boxberg/O.L. nachWeißwasser wird in

Betrieb genommen.

1998 Fusion: Mit der Kläranlage

Weißwasser GmbH geht auch die Ver-

antwortung für die umweltgerechte

Entsorgung des Abwassers auf die

StadtwerkeWeißwasser GmbH über.

2002Der internationale Umwelt-

dienstleister Veolia Environnement

beteiligt sich mit 74,9 Prozent an der

StadtwerkeWeißwasser GmbH.

2004Das Bildungszentrum der

Veolia Environnement wird bei den

Stadtwerken angesiedelt.

2005 Erstmalige Zertifizierung nach

DIN EN ISO 9001 und 14001 (Qualitäts-

und Umweltmanagementsystem)

2007Mit einem Zertifikat honoriert

die DWA die Fachkunde der Stadtwerke

Weißwasser GmbH bei derWartung von

vollbiologischen Kleinkläranlagen.

2009 Zum ersten Mal wird die

StadtwerkeWeißwasser GmbH auf

dem Gebiet des Arbeits- und Gesund-

heitsschutzes nach BS OHSAS 18001

zertifiziert.

2010Mit einer Servicegarantie

unterstreicht die Stadtwerke

Weißwasser GmbH ihren Anspruch an

die Qualität ihrer Arbeit.

2014 Erstmalige Zertifizierung

nach DIN EN ISO 50001 (Energie-

managementsystem)

2015Der neue Internetauftritt der

StadtwerkeWeißwasser GmbH geht

online.

2016 Zertifizierung Technisches

Sicherheitsmanagement (TSM) für

die Bereiche Gas, Strom und

Trinkwasser

2017 SWW feiert 25-jähriges

Betriebsjubiläum und 15 Jahre Veolia-

Partnerschaft inWeißwasser.

WichtigeMeilensteineder25-jährigenGeschichte
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Die Stadtwerke Weißwasser
sind ab sofort nicht nur persön-
lich in der Zentrale an der Straße
des Friedens für ihre Kunden da,
sondern auch über ihr neues 
Online-Kundenportal.

Auf der SWW-Internetpräsenz
können sich Kunden ab dem 23. Au-
gust unter „MEIN PORTAL“ re-
gistrieren und ganz bequem von
zu Hause viele Angelegenheiten
erledigen. Die Stadtwerke gehen
mit der Zeit und setzen auf Digi-
talisierung. Die Vorteile kommen
künftig auch den Kunden auf der
Internetseite zugute. Unter
„MEIN PORTAL“ können Kunden
24 Stunden am Tag Dinge rund
um ihren SWW-Vertrag regeln –
zum Beispiel Zählerstände ein-
geben, ihren Tarif ändern, die

Verbrauchshistorie ansehen,
Abschläge anpassen, um einen
Rückruf bitten, neue Energielie-
ferverträge abschließen, online
mit den Stadtwerken kommuni-
zieren und vieles mehr, kündigt
das Unternehmen an. 
Mit dem neuen Portal sind Kun-

den nicht nur
flexibler, sie
können auch
noch bares
Geld sparen.
„Wenn der
Kunde seine
Kommunika-
tionsart um-
stellt auf „on-
line“, das
heißt keine
gedruckte
Post mehr

von uns bekommt, sondern alle
Schreiben gebündelt im Web-
portal, erhält der Kunde einen
jährlichen Rabatt von aktuell
sechs Euro“, erklärt Stadtwerke-
sprecher Igor Dimitrijoski. Die
SWW-Post könne dann bequem
am PC gelesen und herunterge-

laden werden. Der neue Online-
Service ist responsive und kann
komfortabel vom PC, über das
Handy oder auch auf dem Tablet
genutzt werden. 
„MEIN PORTAL“ erreichen Kun-
den über die Webseite der Stadt-
werke Weißwasser www.stadt-
werke-weisswasser.de
oder direkt unter
https://meinportal.stadtwerke-
weisswasser.de.
Natürlich sind die Mitarbeiter
der Stadtwerke Weißwasser
auch weiterhin persönlich sowie
telefonisch für ihre Kunden da.
Das Kundencenter an der Straße
des Friedens ist Montag bis Frei-
tag von 9 bis 12 Uhr sowie Mon-
tag von 13 bis 16 Uhr und diens-
tags sowie donnerstags von 
13 bis 18 Uhr besetzt. 

„MEIN PORTAL“ bringt
Service nach Hause
Neues Online-Kundenportal der Stadtwerke sorgt für mehr Flexibilität
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Bei den Stadtwerken Weißwas-
ser zahlt sich ehrenamtliches
Engagement aus. Das hat auch
Mitarbeiter Steven Knobel er-
fahren dürfen. Über die Veolia
Stiftung hat er in den Jahren
2014 und 2016 jeweils 500 Euro
Unterstützung für seinen Fuß-
ballverein, den VfB Weißwasser
1909, bekommen.

Das Geld hat der Verein in den
Nachwuchs investiert. „Es wur-
den neuen Trainingsmateria-
lien/-geräte angeschafft und die
Kids konnten sich ebenso über
neue Bekleidung freuen“, sagt
Steven Knobel und freut sich,
dass die zusätzliche Förderung
den VfB-Kickern bisher schon
zweimal zu Gute gekommen ist.
Mit dem Programm „Pro Ehren-
amt“ unterstützt die Veolia Stif-
tung das ehrenamtliche Engage-
ment von Mitarbeitern des Ener-
gie- und Umweltdienstleisters.
100 Vereine können jährlich von
der Aktion profitieren. 

Drei Voraussetzungen

Da die Stadtwerke seit 15 Jahren
zur Veolia-Gruppe gehören, kön-
nen sich auch die SWW-Beschäf-
tigten an der Initiative beteiligen. 
Steven Knobel hat zweimal er-
folgreich mitgemacht und sei-
nem Verein damit weitergehol-
fen. 
Drei Voraussetzungen müssen
erfüllt sein, um sich an dem Pro-

gramm beteiligen zu können:
Der Bewerber muss innerhalb
der Veolia-Gruppe beschäftigt
sein, sich mindestens 100 Stun-
den im Jahr ehrenamtlich für sei-
nen Verein engagieren und bei
dem Verein muss es sich um eine
gemeinnützige Organisation
handeln, die sich den Schwer-
punkten Umwelt, Beschäftigung
oder Solidarität widmet. Weitere
Informationen gibt es im Internet
unter www.veolia-stiftung.de.
„Je mehr Zeit man sich für den
Antrag nimmt und je mehr Argu-
mente man formuliert, desto hö-
her steigen die Chancen“, ist
Steven Knobel sicher.

Kapitän und Torwart

Der VfB ist eine Größe in Weiß-
wasser. Der Verein bringe sich
aktiv in die Stadt ein und biete
klasse Rahmenbedingungen so-
wie Perspektiven für den Nach-
wuchs.
„Wir haben zum Beispiel die
Welpenliga ins Leben gerufen,
bei der Kinder aus verschiede-
nen Kitas der Stadt und Region
an den Mannschaftssport heran-
geführt werden“, sagt Knobel,
der als Kapitän und Torwart der
1. Männermannschaft beim VfB
am Ball ist und seit 2014 im Vor-

stand mitarbeitet. Außerdem hat
der Fußballverein in Kooperation
mit den Werkstätten der Lebens-
hilfe Weißwasser eine Behinder-
tenmannschaft im Vereinsleben
integriert, in der Männer mit
Handicap kicken. 
Steven Knobel findet das „Pro

Ehrenamt“-Programm prima:
„Wenn der Gesellschafter ein
solches Programm anbietet, wä-
re es sträflich, keine Bewerbung
abzugeben“, sagt der bei SWW
für Service & Vertrieb Verant-
wortliche und würde sich freuen,
wenn noch mehr Stadtwerke-Be-
schäftigte die Chance nutzen
würden. „Von all unseren Mitar-
beitern engagiert sich bestimmt
die Hälfte in Vereinen in Weiß-
wasser und der Umgebung.“ chk

Ein Herz fürs Ehrenamt
Veolia Stiftung unterstützt mit „Pro Ehrenamt“ SWW-Mitarbeiter und ihre Vereine

Steven Knobel ist begeistert vom „Pro Ehrenamt“-Programm und freut sich
über die zweimalige Unterstützung für seinen Verein VfB Weißwasser. 
Foto: SWW

>> Wenn der Gesellschafter ein solches
Programm anbietet, wäre es sträflich, 

keine Bewerbung abzugeben. <<
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Fast lautlos rollt der weiße
Elektro-Flitzer durch Weißwas-
ser. Er ist ein sichtbares Symbol
dafür, dass die Stadtwerke
Weißwasser GmbH die Zeichen
der Zeit erkannt hat. Das Unter-
nehmen macht sich für den Aus-
bau der Elektromobilität in
Weißwasser und Umgebung
stark und engagiert sich im
Netzwerk neissEmobility.

René Marko öffnet die Tür des
Elektroautos und bittet zur Pro-
befahrt. Nahezu geräuschlos
fährt der kleine Wagen durch
Weißwasser. 
Beschleunigen, bremsen, anhal-
ten, losfahren – alles fühlt sich
an, wie in einem konventionell
betriebenen Fahrzeug. 

Einige Unterschiede

Optisch gibt es in dem Elektro-
Flitzer allerdings schon einige
Unterschiede: Statt der üblichen
Tankanzeige, ist der Ladestand
des Akkus im Cockpit ablesbar,
statt Gangschaltung gibt es Au-
tomatik und über ein Zusatzge-
rät analysieren die Stadtwerke
ganz genau, wie weit das E-Fahr-
zeug mit jeder Stromladung
kommt, wie viel Energie ver-
braucht wird und mehr. 
Seit Dezember 2015 ist das
Elektro-Auto in Weißwasser un-

terwegs. „Wir wollen als Unter-
nehmen Vorreiter in Sachen
Elektromobilität sein und zeigen,
was es auf dem Markt gibt“, sagt
René Marko. Auf ihrer Internet-
präsenz werben die Stadtwerke
für die Vorteile von Elektroautos:
Sie sind umweltfreundlich und
verursachen keinen Schadstoff-
ausstoß, sie fahren geräuschlos
und zudem ist der Antrieb mit
Strom günstiger als mit Benzin,
heißt es auf www.stadtwerke-
weißwasser.de. 

Mehr als 8600 Kilometer

Inzwischen hat das Fahrzeug
mehr als 8600 Kilometer zu-
rückgelegt und sich im Sommer
wie Winter bewiesen. Die prakti-
schen Erfahrungen, die die
Stadtwerke-Mitarbeiter mit dem
E-Mobil gesammelt haben, ge-
ben sie gern an Interessenten
weiter. Bei großen Festen und Ak-
tionen in Weißwasser können
Kunden auch selbst mal eine
Probefahrt unternehmen. „Wir
wollen die Leute mit auf den Weg
nehmen“, betont der Sachge-
bietsleiter Strom/EMSR/EDV/

Abwasser. Eine Akku-Füllung rei-
che im Durchschnitt für rund 120
bis 135 Kilometer in der Stadt,
sagt René Marko und rollt mit
dem Fahrzeug auf den Markt-
platz. Dort steht seit 2016 eine E-
Tanksäule mit zwei Ladeplätzen.
Bisher ist die Zahl der Ladungen
überschaubar – kein Wunder: „In
Weißwasser gibt es keine Hand-
voll E-Fahrzeuge. Die Säule wird
häufiger von Touristen benutzt.
Das muss erst wachsen“, sagt
der Stadtwerke-Mitarbeiter und
ist sicher, dass die Zahl der
Elektro-Autos steigen wird, wenn
die Anschaffungskosten für sol-
che Fahrzeuge günstiger werden. 
Dann sind die SWW vorbereitet.
Das Unternehmen engagiert
sich zusammen mit Partnern in
der Region für Elektromobilität
und gehört zu den Gründungs-
mitgliedern des Netzwerkes
neissEmobility. 
Gemeinsam wird nicht nur am
Ausbau des Ladesäulennetzes
gearbeitet, sondern auch an ei-
nem einheitlichen Bezahlsystem
im Landkreis Görlitz. Bisher ist
die Nutzung der Tanksäulen
noch ein kostenloser Service der

Stadtwerke. Aktuell kann mit je-
der Karte, die einen RFID-Chip
beinhaltet, der Ladevorgang frei-
geschaltet werden. RFID-Chips
sind zum Beispiel in den Bank-
karten oder im neuen Personal-
ausweis enthalten. 

Immer wichtiger

Wachsender Beliebtheit erfreu-
en sich die beiden Ladesäulen
für Pedelecs, die die SWW eben-
falls auf dem Marktplatz aufge-
stellt haben. 
In den Schließfächern können
Radler gleichzeitig mehrere Ak-
kus ihrer E-Bikes aufladen und
finden zusätzlich noch Patz, um
Fahrradhelme und kleine Utensi-
lien zu verstauen. So kann der
Fahrrad-Akku laden, während
der Radler sich zu Fuß auf einen
Stadtbummel durch Weißwasser
macht oder eine kleine Rast ein-
legt.
Für die Region, die bei Fahrrad-
touristen beliebt ist, würden sol-
che Pedelec-Stationen immer
wichtiger werden – und rundhe-
rum gebe es Potenzial für ver-
schiedene Dienstleistungen,
sagt René Marko und ist sicher,
dass das Thema Elektromobili-
tät noch jede Menge Möglichkei-
ten bietet. chk

Freie Fahrt für Elektro-Flitzer
Wie die Stadtwerke Weißwasser sich für den Ausbau der Elektromobilität stark machen

>> Wir wollen als Unternehmen Vorreiter
in Sachen Elektromobilität sein und zeigen, 

was es auf dem Markt gibt. <<

Sachbearbeiterin Regina Nitschke und Sachgebietsleiter René Marko sind häufig mit dem Elektroauto im Raum
Weißwasser unterwegs. Foto: Christiane Klein

Die Nutzung der Tanksäulen ist mit
jeder RFID-Karte möglich. Foto: SWW
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Das Thema Ausbildung hat bei
den Stadtwerken Weißwasser
einen hohen Stellenwert. Das
Unternehmen sichert sich mit
dem gut ausgebildeten Nach-
wuchs wichtige Fachkräfte. Ne-
ben sechs Azubis bilden die
Stadtwerke derzeit auch erst-
mals eine Dual Studierende aus.

Stella Dembny hat zwei Fliegen
mit einer Klappe geschlagen. Die
23-Jährige absolviert ihr dreijäh-
riges Duales Studium in Public
Management. 
Die Theorie bekommt sie an der
Berufsakademie Bautzen von
praxiserfahrenen Dozenten ver-
mittelt. Parallel kann sie bei den
Stadtwerken erste Berufserfah-
rung sammeln. „Ich bin durch
die Imagekampagne der Stadt-
werke auf das Unternehmen und
das Duale Studium aufmerksam
geworden“, sagt die junge Frau.
Nach ihrer Ausbildung zur Han-
delsfachwirtin wollte sie kein rei-
nes Theoriestudium anschlie-
ßen, sondern lieber schon ein
wenig Praxisluft schnuppern.
Mit dem Dualen Studium kann

sie das. Stella Dembny ist jeweils
rund drei Monate an der Berufs-
akademie und dann wieder drei
Monate bei den SWW. Dort
durchläuft sie verschiedene Ab-
teilungen, kann Erfahrungen ge-
winnen und sich einbringen. 
Zurzeit ist die 23-Jährige im Mar-
keting und Vertrieb eingesetzt
und kann dort im Team mitwir-
ken, wenn es beispielsweise da-
rum geht, neue Dienstleistungen
für Kunden zu entwickeln, und
auch eigene Projekte umsetzen.
„Ich finde es schön, dass ich hier
sowohl im Team als auch selbst-
ständig und eigenverantwortli-
che arbeiten kann. Die Aufga-
bengebiete sind spannend und
ich bekomme Unterstützung von
allen Abteilungen“, erklärt die
Studierende. Bei den Stadtwer-
ken bekommen die Nachwuchs-
kräfte nicht nur in jeder Abtei-
lung einen erfahrenen Ausbil-
dungsbetreuer an die Seite. Je-
der Azubi hat auch einen Ausbil-
dungspaten, der ebenfalls gera-
de seine Ausbildung absolviert.
Die jungen Mitarbeiter lernen
sich beim traditionellen Einfüh-

rungstag kennen, der vor dem of-
fiziellen Ausbildungsbeginn
stattfindet. Dort bekommen sie
eine Führung durch das Haupt-
gebäude an der Straße des Frie-
dens und können einen Blick in
das Heizhaus und ins Klärwerk
werfen. Sie lernen den Personal-
verantwortlichen kennen und er-
halten einen Begrüßungsordner
mit allen wichtigen Informatio-
nen, die den Start erleichtern. 
Stella Dembny ist froh, dass sie
einen Praxispartner in ihrer Hei-
mat gefunden hat. „Ich wollte bei
einem Unternehmen arbeiten,
das sich für die Region stark
macht. Und nachdem ich das Kli-
ma bei den Stadtwerken kennen-
gelernt habe, habe ich mich für
das Duale Studium hier ent-
schieden“, sagt die 23-Jährige.
Dass sie ihre Freunde und ihre
Familie weiterhin in der Nähe
hat, sei ein positiver Nebenef-
fekt, sagt die Groß Dübenerin. Da
das duale Studium anspruchs-
voll ist, bleibt besonders in den

Prüfungsphasen wenig freie Zeit.
Die kostbaren Freiräume weiß
sie zu nutzen: Sie macht Sport,
liest gern und trifft sich mit ihren
Freunden. Wenn alles läuft wie
geplant, dann kann die Lausitze-
rin ihr duales Studium im Sep-
tember 2019 beenden – und hat
dann nicht nur ihren Abschluss
als „Bachelor of Arts“ in der Ta-
sche, sondern auch erste Berufs-
erfahrungen. chk

Theorie und Praxis 
unter einem Hut

HINTERGRUND

Die Stadtwerke bilden ab
dem neuen Ausbildungsjahr
drei Azubis in den Berufen
Industriekaufmann, Indust-
riemechaniker und Elekt-
roniker für Automatisie-
rungstechnik aus. 
Neben dem Dualen Studium
Public Management startet
noch ein zweites in Wirt-
schaftsinformatik. 

Stella Dembny absolviert ein duales 
Studium bei SWW / Unternehmen 
sichert Fachkräftebedarf durch Ausbildung

>> Die Aufgabengebiete sind spannend 
und ich bekomme Unterstützung 

von allen Abteilungen <<

Stella Dembny an ihrem Schreibtisch in der Abteilung für Marketing und
Vertrieb. Die 23-Jährige absolviert ein Duales Studium und sammelt bei
ihrem Praxispartner wertvolle Berufserfahrungen. Foto: chk



25 JAHRE STADTWERKE WEISSWASSER 11

Familienfreundlichkeit ist ein
wichtiger Faktor für ein gesun-
des Betriebsklima. Die Stadt-
werke Weißwasser GmbH bietet
ihren Mitarbeitern eine Vielzahl
an flexiblen Möglichkeiten, um
Familie und Beruf unter einen
Hut zu bekommen.

„Das Thema liegt uns am Her-
zen, da wir uns gegen die demo-
grafische Entwicklung in der
Lausitz stemmen wollen. 
Das heißt, wir möchten jungen
Menschen aus der Region eine
Perspektive in ihrer Heimat bie-
ten und dazu gehört es auch, jun-
ge Familien zu unterstützen“,
sagt Geschäftsführerin Katrin
Bartsch.

Schon gelungen

Außerdem wolle das Unterneh-
men attraktive Arbeitsbedingun-
gen bieten, um junge Familien in
die Lausitz zu holen. Dies sei den
SWW auch schon gelungen. „Der
demografische Faktor bezie-
hungsweise die demografische
Entwicklung sorgt auch dafür,
dass es einen Mangel an Fach-
kräften in der Region gibt, der
sich verschärfen wird. Mit den at-
traktiven Arbeitsbedingungen
für Familien möchten wir junge
Menschen an die SWW binden
und dazu gehört es auch, junge

Familien zu unterstützen“, er-
klärt Katrin Bartsch weiter. Es sei
für die Stadtwerke natürlich eine
Herausforderung, wenn Mitar-
beiter in Elternzeit gehen. „Aber
wir schaffen es sehr gut, damit
umzugehen. Allein von 2015 bis
2017 haben rund 15 SWW-Kolle-
gen Nachwuchs bekommen, was
zeigt, dass wir die Bedürfnisse
der Kollegen was Familien-
freundlichkeit betrifft, sehr gut
erfüllen können“, sagt die Ge-
schäftsführerin.

Flexible Arbeitszeitkonten

Damit sich Mitarbeiter nicht zwi-
schen den Anforderungen, die
der Beruf an sie stellt, und den
Bedürfnissen der Familie zerrei-
ben, bieten die Stadtwerke ihren
Angestellten eine Vielzahl an An-
geboten, die im Wesentlichen
Flexibilität erlauben. „Wir unter-
stützen Teilzeit und bieten flexib-
le Arbeitszeitkonten“, sagt die
Personalverantwortliche Fanny
Schwarz. 
Das heißt: Mitarbeiter können ih-
re Wochenarbeitszeit reduzieren
und Überstunden bis zu einem
gewissen Maß aufbauen und
dann abbummeln. 
Außerdem hat die Firma flexible
Kernarbeitszeiten eingerichtet:
Mitarbeiter müssen demnach
nicht von 8 bis 16 Uhr anwesend

sein, sondern können in einem
Zeitraum von 7 bis 18.30 Uhr ar-
beiten. Nicht immer sind es klei-
ne Kinder, die Zeit und Flexibili-
tät verlangen. 
Die Stadtwerke bieten auch ver-
kürzte Arbeitszeitregelungen bei
familiären Pflegefällen an. „Au-
ßerdem nutzen einige ältere Mit-
arbeiter die Möglichkeit zur Al-
tersteilzeit“, sagt Fanny

Schwarz. Es sind nicht nur die
vertraglichen Angebote, die zur
Familienfreundlichkeit der Stadt-
werke beitragen. 
„Bei uns im Haus herrscht ein
sehr kollegiales Miteinander.
Das macht die Absprachen der
Mitarbeiter untereinander leich-
ter“, sagt Fanny Schwarz und
freut sich über das freundliche
Betriebsklima. chk

Zeit für Beruf und Familie
Stadtwerke Weißwasser sorgen mit flexiblen Angeboten für familienfreundliches Klima

>> Mit den attraktiven Arbeitsbedingungen 
für Familien möchten wir junge Menschen an 

die SWW binden und dazu gehört es auch,
junge Familien zu unterstützen. <<

Aufstellung zum
Gruppenbild: Die
Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter
der großen Stadt-
werke-Familie. 
Foto: René Tröger



25 tolle Fakten zum Jubiläum, 

die Sie vielleicht noch nicht wussten ... 
Stadtwerke Weißwasser GmbH

1         
… die Stadtwerke Weißwasser GmbH 

(SWW) mit einem Durchschnittsalter 

von rund 40 Jahren ein junges Unter- 

nehmen ist?

Wussten Sie, dass...

2 
… die SWW-Bereitschaft rund um die 

Uhr, an Wochenenden und Feierta-

gen, bei Notfällen zur Verfügung steht?

13        
… Arbeitssicherheit 

bei SWW Großge-

schrieben wird? 2017 ist noch 

kein meldepflichtiger Arbeits-

unfall bei SWW gemeldet 

worden.

8 
… viele (Nachwuchs-)Spieler der 

Lausitzer Füchse eine Ausbildung 

bei SWW absolviert haben? Promi-

nentestes Beispiel ist Füchse-Kapitän 

André Mücke.

9 
… das SWW-Maskottchen 

„Willi der Hydrant“ dieses 

Jahr fünf Jahre alt wird?

7 
… Sie an den drei von SWW betriebe-

nen Elektroladesäulen in Weißwas-

ser kostenlos Strom tanken können?

6 
… 1000 Liter Wasser in Weißwasser 

1,58 € brutto (zzgl. Grundgebühr) 

kosten? Damit können Sie etwa 200-mal 

Spaghetti kochen oder 40-mal duschen.

10         
… SWW jähr-

lich 2-3 Mil-

lionen Euro in die 

Netzinfrastruktur 

investiert?

5 
… SWW Kunden auf einer Fläche     

von 592,25 km² versorgt? Das ist eine 

Fläche größer als der Bodensee (536 km²).

24        
… jedes Jahr drei junge Menschen 

aus der Region eine Ausbildung bei 

SWW beginnen?

4 
… SWW seit 25 Jahren der Garant für 

Lebensqualität in Weißwasser ist?

3 
… SWW und Veolia im Jahr 2017 mehr 

als 50 Vereine und Projekte in Weiß-

wasser und der Region unterstützen?

11        
… SWW rund 

35.000 Men-

schen in Weißwas-

ser und der Region 

versorgt?

17        
… der SWW-

Strommix auch 

Strom aus der Braunkohle-

verstromung enthält? Damit 

bekennen wir uns klar zu Strom 

aus unserer Heimat.

12        
… am  

8. Juni 1996 

das erste öffent-

liche Münztelefon der 

Stadtwerke Weißwasser 

auf der Straße des Friedens 

in Betrieb ging?  

18        
… am 27. August 1996 die erste Internetseite der 

Stadtwerke Weißwasser online ging? Damit war 

SWW ein Vorreiter der Digitalisierung in Weißwasser. Auf 

unserer heutigen, modernen Webseite können Sie u.a.  

Ihren Zählerstand melden oder sich als Kunde in das 

Online-Kundenportal einloggen.

15        
… das Lausitzer Elektri-

zitätswerk 1894 ge-

gründet wurde? Das erste 

Elektrizitätswerk befand 

sich dort, wo sich heute 

die SWW-Hauptver-

waltung befindet.

14        
… bei Wiedergründung der Stadtwerke Weißwasser 

8 Mitarbeiter bei SWW arbeiteten? Heute stehen 

rund 95 Mitarbeiter (inkl. Azubis) im Dienst der Menschen.

25        
… der Stadtrat der Stadt Weißwasser am  

14. November 1990 den Beschluss gefasst 

hat, die Stadtwerke Weißwasser wieder zu be-

gründen? Offizielles Gründungsdatum ist der 27. 

August 1992.

16        
… das E-

Werk WSW 

(Ehemals Foyer der 

Stadtwerke) für 

verschiedene Veran-

staltungen gemietet 

werden kann? Spre-

chen Sie uns an!

22        
… sich SWW jährlichen Audits 

unterzieht, um die erworbenen 

Qualitätszertifikate zu bestätigen? Damit 

beweist SWW jedes Jahr aufs Neue, dass 

die hohen Qualitätsanforderungen erfüllt 

werden.

23        
… SWW und der Wasserzweckver-

band „Mittlere Neiße-Schöps“ seit 

1995 eine in Deutschland einmalige  

Partnerschaft pflegen? 

21        
… seit dem Einstieg von Veolia 

im Jahr 2002 insgesamt 15 neue 

Arbeitsplätze bei SWW geschaffen werden 

konnten?

20        
… mithilfe der „Veolia-Umwelt-

box“ seit vielen Jahren Expe-

rimente an Schulen und Kitas durch-

geführt werden, um unseren Kindern 

Wasser- und Energiethemen näher zu 

bringen?

19        
… der Strom der Stadtwerke Weiß-

wasser seit 2013 atomstromfrei ist?
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- Arbeitsrecht
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- Sozialrecht
- Sozialversicherungsrecht
- Seniorenrecht

Rechtsanwältin
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- Ehe- und Familienrecht
-Verkehrsrecht
- Reiserecht
- allgemeines Zivilrecht
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bis 04/2015

Struvestr. 15, 02826 Görlitz E-Mail: kanzlei@ruhland-renger.de
Tel.: 03581/422630, Fax: 422640 Web: www.ruhland-renger.de

Ob Stromausfall, Wasserrohr-
bruch, Abwasserverstopfung,
Fernwärmestörung oder eine
undichte Gasleitung: Die Stadt-
werke Weißwasser sind rund um
die Uhr einsatzbereit, um kleine
und größere Probleme so
schnell wie möglich zu beheben.

Damit im Ernstfall keine kostba-
re Zeit verloren geht, hat das Un-
ternehmen ein ausgeklügeltes
Alarmierungs- und Bereit-
schaftssystem eingerichtet.
Als vor einigen Wochen ein hefti-
ges Gewitter über Weißwasser
tobte und massive Regenfälle
auf die Stadt niederprasselten,
da hatten die Mitarbeiter der
Stadtwerke alle Hände voll zu
tun. 
„Kunden haben Stromausfälle
und Überschwemmungen ge-
meldet. Wir hatten durch das Ge-
witter Ausfälle in der Steue-

rungstechnik bei Trinkwasseran-
lagen, Ausfälle im Klärwerk und
bei der Fernwärme im Heizwerk
sowie einen Ausfall im Wasser-
werk in Boxberg“, erinnert sich
Marco Hülse, Sachgebietsleiter
Wasser/Gas/Fernwärme. Er hat-
te an diesem Tag Bereitschafts-
dienst und hat die Einsätze koor-
diniert. 

Wochenendbereitschaft

Solche Wetterkapriolen fordern
den vollen Einsatz des Stadt-
werketeams – und das Unter-
nehmen ist bestens vorbereitet,
um so schnell wie möglich wie-
der den „Normalzustand“ in al-
len Bereichen herzustellen. 
Die SWW haben eine Wochenbe-
reitschaft eingerichtet. 

Bestens gerüstet für den Störfall

Marco Hülse und René Marko sind während der Leiterbereitschaft als
Leiter des Bereitschaftsdienstes nicht nur für Trafostationen, sondern für
alle Anlagen im Gebiet der Stadtwerke verantwortlich. Foto: chk 

Lesen Sie bitte 
weiter auf Seite 15.

Der Bereitschaftsdienst der Stadtwerke ist rund um die Uhr einsatzbereit
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Neben einem Leiter hat jeweils
ein Monteur aus den Bereichen
Gas, Wasser, Wärme, Abwasser
und Strom Bereitschaft und ist
24 Stunden am Tag erreichbar.
Im Notfall gibt es zwei Wege der
Alarmierung. Zum einen können
Kunden über die

Stadtwerkenummer 
03576/266100

eine Störung melden. „Diese An-
rufe laufen bei einem Dienstleis-
ter ein. Dort sitzen Fachleute, die
die Meldung analysieren und do-
kumentieren“, erklärt René Mar-
ko, Sachgebietsleiter Strom,
EMSR, EDV, Abwasser. Die Fach-
leute rufen den jeweiligen Bereit-
schaftsdienst der Stadtwerke an
und teilen ihm die wichtigsten In-
fos mit.

Wichtige Hinweise

Zugleich geben sie dem Anrufer
wichtige Hinweise, um Gefahr für
Leib und Leben vorzubeugen.
„Wenn es beispielsweise nach
Gas riecht, wird der Anrufer da-
rauf aufmerksam gemacht, dass
niemand an der Haustür klingeln
oder sich eine Zigarette anzün-
den darf“, sagt René Marko.
Während sich die externen Tele-
fondienstleister um die Annah-
me der Kundenanrufe kümmern,
hat der Monteur den Rücken frei,
um die Störung zu analysieren
und kann eine erste Rückmel-
dung geben, wie lange es voraus-
sichtlich dauern wird, den Scha-
den zu beheben. 
Nach zwei Stunden fragt der Te-
lefondienstleister noch einmal
automatisch bei dem jeweiligen
Monteur nach, um den Bereit-
schaftsdienst weiter abzusi-
chern. 

Komplett automatisch

Knapp 670 Störfälle wurden al-
lein 2016 von Kunden über die
Notrufnummer der Stadtwerke
gemeldet. Hinzu kommen rund
500 Meldungen über ein auto-
matisches Leitsystem – den
zweiten Weg der Alarmierung.
Während bis vor rund 13 Jahren

noch die Prozessleitwarte bei
den Stadtwerken rund um die
Uhr mit einem Mitarbeiter be-
setzt war, läuft die Kontrolle heu-
te komplett automatisch. 
Das Leitsystem überwacht sämt-
liche Anlagen der Stadtwerke
und empfängt von ihnen insge-
samt rund 3000 Signale, die per-
manent ausgewertet werden.
Tritt eine Störung auf, werden
automatisch ein Anruf und eine
Nachricht auf das Handy des zu-
ständigen Bereitschaftsdienstes
geschickt. 

Bestätigung mit einem Code

„Der Bereitschaftsdienst muss
diese mit einem Code bestätigen
und erhält dann weitere Informa-
tionen“, erklärt Marco Hülse. Ist
die Störung behoben, meldet der
Monteur eine Endquittierung an
das System. Wie schnell die
Monteure vor Ort sein müssen,
hängt von der Art des Störfalles
ab und davon, ob Gefahr im Ver-

zug ist. „Wenn zum Beispiel der
Strom in der Kläranlage ausfällt,
dann muss die Ursache sofort
beseitigt werden, schließlich
kommt ständig neues Abwasser
nach“, erklärt René Marko. 

Jede Menge Erfahrung

Die beiden Sachgebietsleiter ha-
ben jede Menge Erfahrung und
konnten Störfälle mit den Mitar-
beitern der Stadtwerke souverän
meistern. Sie bekommen jede
Störmeldung – ganz gleich ob
sie über einen Kundenanruf oder
über das Leitsystem ausgelöst
wurde – per E-Mail zugeschickt.
Am Laptop haben die Bereit-
schaftshabenden einen digitalen
Einblick in die einzelnen Anlagen
und können genau sehen, wo der
Fehler oder Schaden steckt. 
Treten wie bei dem schweren Ge-
witter Ende Juni mehrere Stö-
rungen gleichzeitig auf, ent-
scheiden sie, was die höchste
Priorität hat. „In manchen Fällen

sind wir auch selbst mit vor Ort.
Muss bei einem Rohrbruch bei-
spielsweise eine Straße gesperrt
werden, dann sind mitunter Um-
leitungen, Infos an den Rettungs-
dienst, Nahverkehr usw. notwen-
dig. 
Es werden nach der ersten Sich-
tung durch den Fachbereit-
schaftsdienst im Notfall auch
weitere Fachfirmen angefordert,
die dann eingewiesen werden
müssen“, erklärt Marco Hülse.

So schnell wie möglich

Dank des umfangreichen und er-
probten Alarmierungs- und Be-
reitschaftssystems können die
Störungen so schnell und rei-
bungslos wie möglich behoben
werden – damit die Stadtwerke-
Kunden so schnell wie möglich
wieder Strom, Wasser, Gas und
Wärme nutzen können und die
Abwasserentsorgung funktio-
niert.

chk
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DECKERT
Gebäudereinigung Andreas Deckert

Meisterbetrieb
Sachsendamm 9, Weißwasser

Tel. 03576 204 397

Wenn´s dicke
kommt...

•
•
• TTeeppppiicchhrreeiinniigguunngg
• Beräumungen • Vegetationspflege
• •
• •

pünktlich – prima – preiswert

Wir sind zur Stelle!

SWECOWÜNSCHT
DEN STADTWERKEN
WEIßWASSER
ALLES GUTE ZUM
25-JÄHRIGEN
FIRMENJUBILÄUM.

www.sweco-gmbh.de

Sweco plant und gestaltet das Lebensumfeld für
heutige und kommende Generationen und steht
der Stadtwerke Weißwasser seit Firmengründung
als Partner zur Seite.
Mit mehr als 50 Jahren Erfahrung bieten wir
Ihnen eine hohe Fachkompetenz und eine
konstruktive Zusammenarbeit.
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Es gibt eine Menge Klär-
schlamm zu entsorgen. In
Deutschland verbraucht jeder
Bürger pro Tag etwa 120 Liter
Wasser, welches anschließend
als Abwasser in die Kanalisation
gelangt und von dort in die an-
geschlossene Kläranlage.

In Gemeinden wie Schleife oder
Weißkeißel, die nur teilweise an
das öffentliche Kanalnetz ange-
schlossen sind, sind oft Klein-
kläranlagen, Biogruben oder ab-
flusslose Gruben zu finden. Von
den nicht erschlossenen Gebie-
ten muss der Klärschlamm lokal
und mobil entsorgt werden. 
Seit Jahresbeginn ist die Klär-
schlammabfuhr in den Gemein-
den Schleife und Weißkeißel neu
vergeben worden: Die Stadtwer-
ke Weißwasser haben für die
nächsten zwei beziehungsweise
vier Jahre den Auftrag der Ge-
meinden erhalten. Stadtwerke-

Mitarbeiter Torsten Graul ist nun
für diese beiden Gemeinden in
regelmäßigen Abständen dafür
zuständig, den anfallenden
Schlamm aus den Kleinkläranla-
gen abzufahren. Die Abfuhrter-
mine werden mit den jeweiligen
Gemeinden und den Stadtwer-
ken koordiniert.
„Der Job stinkt zwar manchmal,
aber er ist sehr bewegungsinten-
siv. Das mag ich. Und der Kon-
takt zu den Kunden ist auch
toll.“, meint der Fäkalfahrer. Er
geniert sich kein bisschen. Ge-
nau erklärt der 37-Jährige wie
seine Arbeit abläuft.
Der gelernte Berufskraftfahrer
fährt mit dem riesigen Fäkalfahr-
zeug so nah wie möglich an die
Anlage heran und legt zu dieser
Schläuche, in denen später der
Klärschlamm durchgeschossen
wird. Rund 50 Meter an Schläu-
chen hat er dabei. „Meist reicht
aber auch schon ein 10-Meter- Schlauch“, erklärt er. Je länger

das Schlauchsystem umso un-
stabiler bleiben die Schläuche
beim Absaugen liegen. Wenn al-
les exakt angeschlossen ist,
nimmt Torsten Graul die Vaku-
umpumpe in Betrieb. Sie saugt
den Klärschlamm mit einem ma-
ximalen Unterdruck von 0,9 bar
in das Stahlfass auf den Lkw.
Torsten Graul kontrolliert wäh-
rend des Absaugens die Technik
und kann im Notfall auch einen
Not-Aus-Knopf bedienen. „Doch
das kam bisher noch nie vor“, er-
zählt Graul. Insgesamt kann das
Stahlfass um die 9.400 Liter an
Schlamm fassen. 

Etwa eine halbe Stunde

Im Anschluss, wenn der Klär-
schlamm sich im Stahlfass auf
dem Fahrzeug befindet, reinigt
der Mitarbeiter die Anlage auf
Kundenwunsch und gegen Ex-
trakosten noch mit einem Hoch-
druckreiniger und Frischwasser,
dass sich in einem extra 600-Li-
ter-Tank auf dem Fahrzeug befin-
det. Der Vorgang, der in etwa pro
Haushalt eine halbe Stunde an-
dauert, wiederholt sich solange,

bis das Fass auf dem Fahrzeug
voll ist, dann steht die Fahrt zur
Kläranlage in Weißwasser an, wo
der Klärschlamm entladen und
gesäubert wird. Manchmal rückt
der Fäkalfahrer aber auch mit ei-
nem Multicar samt kleinerem
Stahlfass für den Klärschlamm
aus. „Die kleinere Version zur
Abfuhr von Klärschlamm wird
vor allem in Kleingartenanlagen
benötigt, wo man schwerer an
die Kleinkläranlagen heran-
kommt“, sagt Graul. Die Vorge-
hensweise bleibt jedoch die Glei-
che. 

Um 45 Grad angehoben

Torsten Grauls Job ist damit aber
noch nicht getan: Mindestens
einmal wöchentlich muss er das
Fahrzeug und das Stahlfass von
innen reinigen. „Manchmal set-
zen sich Reste nach dem Abla-
den im Fass ab, die müssen dann
auch raus“, erklärt der 37-Jähri-
ge. Dazu wird das Fass um 45
Grad angehoben. Torsten Graul
reinigt es mit dem Hochdruck-
reiniger, so dass Reste in einen
Container abfließen können. Erst
dann heißt es Feierabend. ang

Abfuhr von Klärschlamm auch mobil

Stadtwerke-Mitarbeiter Torsten Graul (37) ist für die Abfuhr von Klär-
schlamm zuständig. Regelmäßig fährt er mit seinem Fahrzeug zu Klein-
kläranlagen, um dort den Klärschlamm abzutransportieren. Foto: ang

Fäkalfahrer wie Torsten Graul sorgen regelmäßig für die fachgerechte Entsorgung 
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Die Werkstätten der 
Lebenshilfe Weißwasser

gemeinnützige GmbH ist eng
mit der regionalen Wirtschaft
verbunden. Daher wurde sich
beim Einkauf von Strom, Gas

und Trinkwasser bewusst für die
Stadtwerke Weißwasser ent-
schieden. Denn neben dem
Preis-Leistungs-Verhältnis ist es
aus unserer Sicht zunehmend
wichtig, die regionalen Auswir-

kungen seines Handelns zu be-
achten. Schließlich lautet unser
Motto „sozial, wirtschaftlich,
nachhaltig“ zu sein.

D ass die Stadtwerke Weiß-
wasser sowohl kulturelle,

soziale als auch sportliche Akti-
vitäten der Region fördern, ist
vielen Bürgerinnen und Bürgern
bekannt.

D as soziale Engagement wird
in Bezug auf die Werkstät-

ten der Lebenshilfe Weiß-
wasser gemeinnützige GmbH

ganz konkret. Beschäftigte unse-
rer Landschaftspflege profitie-
ren seit vielen Jahren von der Be-
auftragung der Stadtwerke
Weißwasser.

F ür das Vertrauen in unsere 
Arbeit danken wir!

W ir sind stolz unseren Bei-
trag bei der Pflege der

Grünanlagen der Stadtwerke
Weißwasser und der Region leis-
ten zu können und freuen uns auf
eine weiterhin beste Zusammen-
arbeit.

Verantwortung,
Regionalität,
Zusammenarbeit

Fotos: Lebenhilfe Weißwasser

Baustoff-Fachhandel: Neudorfer Weg 6, Spremberg, Tel. 03563-3984-0
Bau- & Gartenmarkt: Leipziger Str. 9, Spremberg, Tel. 03563-5187
Bau- & Gartenmarkt, Baustoffe: Hermannsdorfer Str. 6, Weißwasser, Tel. 03576-205 399

www.rhg.eu

Ihre Raiffeisen HDG Spremberg

Vom Keller bis zum Dach...
Alles vom Fach

www.mueller-umwelt.de

Als eines der führenden 
Unternehmen von 
Spezialfahrzeugen und Zubehör für 
die Entsorgungsbranche, sind wir 
stets bemüht, unseren Kunden in-
novative Produkte auf höchstem 
Qualitätsniveau zu bieten.

Die Revolution
der Arbeitsprozesse
in der Kanalreinigung!
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ANDERS ALS DAHEIM
UND DOCH ZUHAUSE

Karl-Liebknecht-Straße 34,Weißwasser

Tel. 03576 2640, www.hotelkristall.de 2

Zentral . Sympathisch . Komfortabel.

25 JAHRE
StadtwerkeWeißwasser

KKoommpplleettttsseerrvviiccee aauuss eeiinneerr HHaanndd::
PPllaannuunngg -- HHeerrsstteelllluunngg -- LLiieeffeerruunngg -- MMoonnttaaggee --

WWaarrttuunngg uunndd DDiicchhtthheeiittsspprrüüffuunngg

Lausitzer Klärtechnik GmbH
Altenoer Str. 6, D-15926 Luckau

Telefon: 035456 / 680 – 0, Telefax: 035456 / 680 – 50

E-Mail: info@lkt-luckau.de

IHR PARTNER FÜR INNOVATIVE
ABWASSERTECHNIK

www. lkt- luckau.de

Kläranlagen, Sammelgruben, Pumpstationen,
Abscheider, Regenwassernutzung

„25 Jahre Stadtwerke Weißwas-
ser und 15 Jahre Veolia – das be-
deutet auch 25 beziehungsweise
15 Jahre lang eine enge, freund-
schaftliche und vertrauensvolle
Zusammenarbeit mit dem Eis-
hockeyverein ES Weißwasser be-
ziehungsweise der Profiabtei-
lung EHC Lausitzer Füchse“, be-
tonte EHC-Geschäftsführer Dirk
Rohrbach vor kurzem in seiner
Rede bei der Festveranstaltung
anlässlich des Stadtwerke-Jubi-
läums. 

Seite an Seite

Die Eissportler und die Stadt-
werke haben in den vergangenen
Jahrzehnten Seite an Seite etli-
che Höhen und Tiefen gemeis-

tert. Als der Verein in der Saison
1997/98 zum ersten und bisher
einzigen Mal in ein Halbfinale
der 2. Bundesliga einzog, waren
die Stadtwerke sogar als Trikot-
sponsor dabei. 
„Einen Höhepunkt der Partner-
schaft zwischen den Stadtwer-
ken Weißwasser und dem Eis-
hockeyverein gab es 2001/
2002. Beim Einstieg von Veolia
bei den Stadtwerken kam es,
wenn ich es richtig weiß, durch
Vermittlung von unserer damali-
gen Oberbürgermeisterin Helma
Orosz, zu einem zehnjährigen
Sponsorenvertrag. 

Starke Partner
auf dem Eis
Stadtwerke und Veolia unterstützen 
den Eissport in Weißwasser maßgeblich

Lesen Sie bitte 
weiter auf Seite 19.

Foto: Thomas Heide

Die Lausitzer Füchse sind das Aushängeschild
von Weißwasser. Die Stadtwerke und Veolia
stehen dem Eishockeyverein seit vielen Jahren
als offizielle Premium Partner zur Seite und
unterstützen den EHC maßgeblich.
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Der damals gerade frisch ausge-
gliederte EHC Lausitzer Füchse
sollte über zehn Jahre 200.000
Euro Sponsorengeld von Veolia
erhalten“, erinnert sich Dirk
Rohrbach. 
Als dieser Vertrag später von po-
litischer Seite „zurückgefahren“
worden sei, habe dies allerdings
keine Auswirkungen auf die Part-
nerschaft mit den Stadtwerken
und Veolia gehabt, unterstrich
der Geschäftsführer auch in sei-
ner Festrede: „Ganz im Gegen-
teil. Auch in diesen schwierigen
Jahren blieben die Stadtwerke
beziehungsweise Veolia an un-
serer Seite und halfen uns bei ei-
nem der wichtigsten Kapitel der
Eishockeygeschichte Weißwas-
sers.“ Beide Partner hätten maß-

geblich dazu beigetragen, dass
der Verein ES Weißwasser im
Jahr 2005 entschuldet werden
konnte. „Ohne diese radikale, be-
freiende Maßnahme wären wir
als Eishockeyverein heute nicht
da, wo wir stehen. Und ohne die-
sen Schuldenschnitt gäbe es
wahrscheinlich auch keine neue
Eishalle“, sagt Dirk Rohrbach.
Die Partnerschaft zwischen den
Lausitzer Füchsen und den
Stadtwerken geht weit über die
Sponsorenleistungen hinaus. 
Unter den Stadtwerkern seien
viele Fans, die dem Verein seit
Jahren die Treue halten, weiß der
Geschäftsführer. 
Außerdem haben etliche Nach-
wuchsspieler bei den SWW die
Chance auf eine Ausbildung und

berufliche Perspektive bekom-
men und konnten so in der Regi-
on bleiben. Froh ist Dirk Rohr-
bach auch über die „faire und zu-
verlässige Partnerschaft“ mit
Blick auf die Energiekosten: „Wir
sind schließlich einer der größ-
ten Abnehmer und der Sportver-
ein mit den meisten Energieaus-
gaben.“ Und in noch einer Hin-
sicht profitieren die Weißwasser-
aner Eissportler von ihren Pre-
mium-Partnern: „Dadurch, dass
Veolia bundesweit aufgestellt ist,

bekommen wir auch leichter
Kontakte zu größeren Vereinen
und können uns mit diesen aus-
tauschen. So konnten wir vor
kurzem bei einem Besuch bei
Eintracht Braunschweig mal hin-
ter die Kulissen blicken oder mit
dem Marketingverantwortlichen
von Dynamo Dresden ins Ge-
spräch kommen“, sagt Rohr-
bach und wünscht sich, dass die
Stadtwerke und Veolia auch
künftig starke Partner des Eis-
sports bleiben. chk
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SD Verkehrs
WerbungKG

SD VerkehrsWerbung KG
Hafenstr. 51
01662 Meißen
Tel. 03521 762420
info@sd24.de

we move your message to people

zum
25. Betriebsjubiläum

herzliche Glückwünsche!

Ihr Partner und Spezialist
für VerkehrsMedien

Luisenstr. 10, Weißwasser
Tel. 03576 28 860

www. rohrnetz-beil.de

Profitieren Sie von unserer
langjährigen Erfahrung.
Wir bieten ein breites Leistungs-
spektrum in den Bereichen:
• Tief- und Rohrleitungsbau-
arbeiten• Kanalreinigung
• TV-Befahrung• Biokläranlagen
• Dichtheitsprüfung• Pflaster-
arbeiten• Havariedienst an
Trink- und Abwasserleitungen

Vielseitigkeit
ist unsere Stärke

Herzlichen
Glückwunsch!

Stadtwerke
Weißwasser

Frisches Eis 
zum Saisonstart:
Dirk Rohrbach
freut sich auf die
neue Saison.
Auch 2017/18
stehen die Stadt-
werke Weißwasser
dem Sportverein
wieder als
Premium Partner
zur Seite.

Foto: chk

>> Auch in diesen schwierigen Jahren 
blieben die Stadtwerke beziehungsweise Veolia

an unserer Seite und halfen uns bei einem 
der wichtigsten Kapitel der

Eishockeygeschichte Weißwassers. <<
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STRABAG AG, Direktion Nord-Ost, Bereich Lausitz, Gruppe Oberlausitz, Jahnstr. 61/65, 02943 Weißwasser, Tel: +49 3576 2838-0, oberlausitz@strabag.com

Wir glauben an die Kraft des Teams. Wir gratulieren zum 25-jährigen Betriebs-

jubiläum und danken für die langjährige gute Zusammenarbeit und das entgegenge-

brachte Vertrauen.

www.strabag.com

Stefan Dudziak ist der Herr der
Normen. Er ist bei der Stadtwer-
ke Weißwasser GmbH für die
Managementsysteme zustän-
dig, von Qualität bis Umwelt-
schutz hat er alles im Blick.
Ganz besonders wichtig ist für
die SWW die TSM-Zertifizie-
rung, die dem Unternehmen
technische und rechtliche Si-
cherheit bescheinigt.

Dicke Aktenordner füllen das Re-
gal im Büro von Stefan Dudziak.
Seit 2009 kümmert sich der 54-
Jährige um integrierte Manage-
mentsysteme (IMS). 
Zu seinen Hauptaufgaben gehört
es, die Managementsysteme
aufzubauen und umzusetzen,
Prozesse innerhalb des Unter-
nehmens zu verbessern, den
Mitarbeitern die Anforderungen
näher zu bringen und alles fein
säuberlich zu dokumentieren. 

Die Stadtwerke lassen sich in-
zwischen längst nicht nur in Sa-
chen Qualität zertifizieren. Son-
dern auch der Arbeits-, Gesund-

heits- und Umweltschutz sowie
das Energiemanagement wer-
den stetig verbessert und über-
prüft. Derzeit sind die Stadtwer-
ke im Aufbau eines Informati-
onsmanagementsystems. 
„Diese Managementsysteme
sind DIN-Norm-gebunden. Wir
werden als Unternehmen stän-
dig neu begutachtet und bewer-
tet“, erklärt der IMS-Beauftrag-
te. Die Zertifizierung sei keine
Pflicht, aber Kunden und Auf-
traggeber können sich durch die
laufenden Überprüfungen und
dem ständigen Verbesserungs-
prozess darauf verlassen, dass
sie einen starken und zuverlässi-
gen Partner an ihrer Seite haben,
betont Stefan Dudziak. Ein gro-
ßer Erfolg für die Stadtwerke war
die TSM-Zertifizierung im Janu-
ar 2016, die fünf Jahre Gültigkeit
hat. „Das Zertifikat hat eine gro-

ße Bedeutung für unser Unter-
nehmen, denn es bescheinigt,
dass die Stadtwerke rechtlich
auf einer sicheren Basis stehen“,
erklärt Stefan Dudziak. 
Die drei Buchstaben TSM stehen
für Technisches Sicherheits-Ma-
nagement. „Überprüft wurden
alle sicherheitsrelevanten As-
pekte, die zur Erbringung der
Leistungen in den einzelnen
Sparten Trinkwasser, Gas und
Strom von hoher Wichtigkeit
sind“, sagt der SWW-Mitarbeiter.
Nach der Beantragung der Zerti-
fizierung beim Deutschen Verein
des Gas- und Wasserfaches
(DVGW) haben die Stadtwerke

einen dicken Fragenkatalog mit
rund 600 Fragen beantwortet.
„Wir mussten unter anderem
darlegen, wie unsere Mitarbeiter
ausgebildet und geschult sind,
ob die Arbeitsprozesse ord-
nungsgemäß ablaufen, Frage
zum Arbeitsschutz beantworten
und nachweisen, dass wir grund-
sätzlich mit Fachfirmen zusam-
menarbeiten“, erklärt Stefan
Dudziak die umfangreiche
Selbsteinschätzung. 
Anfang 2016 wurden die Stadt-
werke dann über mehrere Tage
von externen TSM-Experten
überprüft. Mit Erfolg: Das Zertifi-
kat sei der Beleg dafür, dass die
Stadtwerke Weißwasser die An-
forderungen in Bezug auf Quali-
fikation, Organisation und Be-
triebsführung erfüllen und ein
fachlich sehr kompetentes Un-
ternehmen sind. chk

„Es gibt immer etwas zu verbessern“

>> Das Zertifikat hat
eine große Bedeutung
für unser Unternehmen,

denn es bescheinigt,
dass die Stadtwerke

rechtlich auf 
einer sicheren Basis

stehen. <<

Stefan Dudziak ist bei den
Stadtwerken für das Management
von Qualität, Arbeitsschutz, Energie
und mehr zuständig. „Es gibt immer
etwas zu verbessern“, sagt der
54-Jährige. Die stetige Überprüfung
und Verbesserung innerhalb des
Unternehmens wird akribisch
dokumentiert und füllt inzwischen
viele Aktenordner. Foto: chk

>> Überprüft wurden alle sicherheitsrelevanten
Aspekte, die zur Erbringung der Leistungen in
den einzelnen Sparten Trinkwasser, Gas und

Strom von hoher Wichtigkeit sind <<

Stefan Dudziak ist bei den SWW für die Zertifizierung von Qualität und Co. zuständig
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Wenn Max Olbrich in Weißwas-
ser unterwegs ist, dann sieht er
sich fast täglich selbst: Im Groß-
format fährt sein Foto auf einem
Bus durchs Stadtgebiet. 

Der 29-Jährige gehört zu den
Mitarbeitern, die mit ihrem Ge-
sicht Werbung für das Versor-
gungsunternehmen machen.
Die Kampagne kommt gut an.
„Es gibt immer noch Leute, die
zu mir sagen: ,Ey, du bist ja auf
einem Bus!‘“, sagt Max Olbrich.
Dabei fährt die Stadtlinie schon
seit mehr als einem Jahr mit der
SWW-Werbung durch die Ge-
gend. Gemeinsam mit anderen
Mitarbeitern hat sich der Weiß-
wasseraner für seinen Arbeitge-
ber ablichten lassen und ist nun
auf Plakaten, Postern, Zeitschrif-
ten und eben auch auf einem Bus
zu sehen. 

An das erste Mal, als er sich im
Großformat durch die Stadt fah-
ren sah, kann sich der 29-Jährige
noch gut erinnern: Er stand mit
dem Fahrrad an einer Kreuzung,
als der Bus vorbeikam. Erst sei er
völlig perplex gewesen, „aber
dann dachte ich: Okay, dann
fährst du halt durch die Gegend.“ 
Die Reaktionen seien bis heute
überwiegend positiv. 
Viele hätten ihn direkt darauf an-
gesprochen, von manchen habe
es auch den einen oder anderen
komischen Spruch gegeben.
Und öfters passiere es, dass ihn
die Leute wiedererkennen und
ihn anlächeln, wenn er in der
Stadt unterwegs ist. 
Max Olbrich freut sich, dass die
Werbekampagne so gut an-
kommt und das starke regionale

Engagement der Stadtwerke
wahrgenommen wird: „Die Leute
erkennen einen wieder und se-
hen: Das ist einer von hier, der für
die Kunden von hier im Einsatz
ist.“ Der 29-Jährige war schon
vor der Fotoaktion kein unbe-
kanntes Gesicht in der Stadt.
„Ich bin in Weißwasser veran-
kert.“ Max Olbrich engagiert sich
unter anderem im Vorstand des
Polizeisportvereins und des
TSC, kickt bei den VfB-Fußbal-
lern war früher in der Zukunfts-
werkstatt und im Jugendparla-
ment aktiv. 
Dass er mit seinem Gesicht jetzt
auch öffentlich für seinen Arbeit-
geber steht, sei für ihn selbstver-
ständlich: „Ich bin gern Stadt-
werker. Wir machen sehr viel in
und für Weißwasser – sowohl als
Dienstleister in Sachen Versor-

gung und Entsorgung, als auch
über Sponsoring.“ Der Weißwas-
seraner hat 2004 seine Lehre als
Elektroniker für Betriebstechnik
bei den Stadtwerken begonnen.
Heute kümmert er sich als MSR-
Monteur darum, dass die zahl-
reichen Anlagen des Unterneh-
mens reibungslos laufen und ist
mit seinem weißen Dienstwagen
viel unterwegs. 
Das Werbefoto zeigt einen klei-
nen Ausschnitt aus seinem Ar-
beitsalltag. 
Auf dem Foto ist Max Olbrich an
einem Schaltschrank vor einem
Brennkessel zu sehen. „Das
Shooting hat Spaß gemacht. Ich
lasse alles mit mir machen, so-
lange ich ich bleibe. Das war mir
wichtig. Deswegen hätte ich zum
Beispiel auch nicht mit Hemd
und Krawatte abgelichtet werden

wollen. Das bin ich einfach
nicht.“ Tatsächlich sieht der
Monteur auf den Werbefotos so
aus, wie ihn die meisten Tag für
Tag auch sehen: Im SWW-Shirt
und blauer Arbeitshose lächelt
er unter anderem die Fahrgäste
vom Plakat am Busbahnhof an. 
Was Max Olbrich ganz beson-
ders freut, ist die Tatsache, dass
es bisher kaum Schmierereien
gab: „Die Leute wissen, dass wir
von hier sind und behandeln die
Plakate mit Respekt. Das ist
schön.“ chk

„Ich bin gern Stadtwerker“
Max Olbrich ist eines der „Werbegesichter“ für die Stadtwerke

>> Ich bin in
Weißwasser 
verankert. <<

Max Olbrich sieht sich selbst an
vielen Stellen in Weißwasser wieder:
Sein Plakat hängt unter anderem
am Busbahnhof und die Stadtlinie
mit seinem Konterfei fährt täglich
durch die City. Foto: chk

>> Es gibt immer noch
Leute, die zu mir

sagen: ,Ey, du bist ja
auf einem Bus! <<

>> Wir machen sehr viel in und für Weißwasser -
sowohl als Dienstleister in Sachen Versorgung
und Entsorgung, als auch über Sponsoring. <<

Zwei regionale Partner feiern  

Jubiläum: die Stadtwerke 

Weißwasser und RWS – der 

Fachdienstleister zur Reinigung 

Ihrer Gebäude & Außenanlagen. 

Zusammen leisten wir saubere 

Arbeit seit 25 Jahren.

www.rws-gruppe.de
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Weißwasser und sein Wasser-
turm. Beides gehört untrennbar
zusammen. Das Wahrzeichen
der Stadt ist mit 36 Metern Höhe
wahrlich das überragende Bau-
werk.

Von draußen imposant anzuse-
hen, gibt’s drinnen Geschichte
pur. Eine weit über 100-jährige
Geschichte. 
Apropos, haben Sie den Weiß-
wasseraner Wasserturm schon
einmal im Inneren erkundet?
Dann wird’s jetzt aber Zeit.
Schließlich gibt’s die Möglich-
keit wirklich nicht alle Tage. Aber
zum Beispiel am 10. September
zum „Tag des offenen Denk-
mals“! Stadtwerke-Pressespre-
cher Igor Dimitrijoski: „Alle Inte-

resssierten sind an diesem Tag
herzlich eingeladen, den Was-
serturm zu erkunden.“ 
In Betrieb gesetzt wurde er im
Jahr 1910, besteht sogar aus
zwei Wassertürmen, hat als opti-
male Lösung nach statischer Be-
rechnung die Form eines Zehn-
ecks und . . . Aber stopp. Mehr
wollen wir hier gar nicht verra-
ten. Das können Sie nämlich al-
les am 10. September erfahren,
während Sie zum „Tag des offe-
nen Denkmals“ die 107 Stufen
bis zum Behälter des alten Tur-
mes erklimmen. 
Nur soviel noch: Dort oben er-
wartet Sie dann noch ein weite-
rers Highlight – ein traumhafter
Ausblick auf die Region . . . 
Freuen Sie sich drauf! am

Hoch hinaus!
Am 10. September können Interessierte zum
deutschlandweiten „Tag des Denkmals“ in der
Zeit von 15 bis 18 Uhr auch das Wahrzeichen
von Weißwasser erkunden – den Wasserturm. 

Den Wasserturm, das Wahrzeichen von Weißwasser, können Interessierte
am 10. September in der Zeit von 15 bis 18 Uhr erkunden. Foto: SWW
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Die Welt ist voller Wunder. Wer
das erkannt hat, kann diese
Wunder der Welt erst richtig
schätzen und schonen. Um die-
se aber zu verstehen, bedarf es
dem Engagement von Fachleu-
ten. Aus diesem Grund bieten
die Stadtwerke Weißwasser in
Kooperation mit der Station
Junger Naturforscher und Tech-
niker ein umfangreiches Bil-
dungsangebot für Vorschul- und
Grundschulkinder an.

Das erste Bildungsprojekt der
beiden Kooperationspartner
startete im Jahr 2006 mit dem
Thema „Kreislauf des Wassers“.
Auch im Jahr 2009 hat es ein
weiteres Projekt unter dem Na-
men „Solarklar“ gegeben, bei
dem sich alles um Photovoltaik
drehte. 

Vertragliche Vereinbarung

Seit 2009 besteht sogar eine
vertragliche Vereinbarung der
beiden Kooperationspartner für
die Zusammenarbeit. Der Auf-
trag: Kindern wissenschaftliche
Wunder spielerisch und praxis-
nah zu vermitteln. Dabei hilft die
Veolia Umweltbox, ein transpor-
tabler Informationskoffer, in dem
vielfältige Materialien für inte-
ressante Experimente rund um
die Themen Wasser, Sand, Son-
ne und Elektrizität stecken. „Aus
dem Informationskoffer ist zwar
mittlerweile ein ganzer Schrank

geworden, aber zu den einzelnen
Bildungsprojekten reisen wir
dennoch mit einem Koffer an,
der immer unterschiedlich be-
stückt ist“, meint Bernd From-
melt, Leiter der Station Junger
Naturforscher und Techniker in
Weißwasser. 
Die zwei Pädagoginnen Manuela
Marschner und Margrit Müller
kümmern sich um diese Projekte
mit der Umweltbox. Regelmäßig
steuern sie Kindergärten oder
Grundschulen in der Region an,
um mit den Kindern für maximal

45 Minuten Experimente durch-
zuführen, die ihnen das Ver-
ständnis von physikalischen,
chemischen oder mechanischen
Gesetzen verdeutlichen. „Bei
den Experimenten legen wir gro-
ßen Wert auf Eigenständigkeit.
Die Kinder können und sollen die
Versuche selbst durchführen“,
meint Frommelt. Er glaubt, das
dadurch nachhaltig ein breiteres
Verständnis gefördert wird. Wir
empfehlen den Kindern meist
auch die Experimente zu Hause
bei den Eltern noch einmal zu

zeigen. „Da staunen manche El-
tern oft nicht schlecht“, lächelt
Frommelt. Generell wird das frei-
willige außerschulische Angebot
sowohl von den Kindern, den El-
tern und den Erziehern als auch
von den Lehrern sehr gut ange-
nommen. Die Kinder lernen in
kleinen Gruppen bis zu maximal
zehn Personen wie zum Beispiel
ein Windrad zum Drehen kommt,
wie verschmutztes Wasser gerei-
nigt wird und wie ein Solarauto
funktioniert. Alles anhand von
Nachbauten oder Funktionsmo-
dellen. 

Kleine Windräder

So konnten die kleinen Forscher
sogar schon ein Bobbycar zu ei-
nem E-Bobbycar mit Elektromo-
bilität umbauen, eigene Filteran-
lagen entwickeln oder kleine
Windräder basteln. „Die Kinder
haben sichtlich Freude daran.
Sind oft sogar mit Feuereifer da-
bei“, meint Frommelt. 
Kinder, die sich in ihrer Freizeit
mit naturwissenschaftlichen
oder technischen Themen be-
schäftigen, sind auch später in
der Schule aufgeschlossener für
diese Themen, ist Bernd From-
melt überzeugt. „Deshalb soll
die Kooperation mit den Stadt-
werken auch fortgeführt werden.
Das Engagement für die Bildung
darf auf keinen Fall abbrechen“,
wünscht sich Frommelt ab-
schließend. ang

Eine echte Herzensangelegenheit
Stadtwerke Weißwasser kooperieren mit Station Junger Naturforscher und Techniker 

Mit Feuereifer sind die Kinder immer wieder bei der Sache. 
Foto: Station Junger Naturforscher und Techniker
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